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Unterstützung in Erziehungsfragen,
so heisst ein Ziel der Arbeitsgruppe
Prävention Möhlin. Um dieses Ziel ef-
fizient zu verfolgen, veranstaltet die
Arbeitsgruppe mithilfe der Gemein-
de Möhlin jährliche Informations-
und Diskussionsabende. Alle interes-
sierten Eltern und Erziehungsperso-
nen sind an diesen Veranstaltungen
willkommen.

Die Familientherapeutin Barbara
Bader-Ehrler versuchte, mit informa-
tiven Referaten Klarheit in strittige
Erziehungsfragen zu bringen. «Da die
Erziehung ein aktuelles Thema ist,
versuche ich den Eltern und Erzie-
hungspersonen mit meinen Refera-

ten eine Hilfestellung zu bieten», so
Bader-Ehrler, welche ihr Studium der
Individualpsychologie abgeschlossen
hat und seit 2003 ihre eigene Praxis
führt. Zudem ist sie seit sieben Jah-
ren in der Erwachsenenbildung,

hauptsächlich in der Eltern- und Leh-
rerfortbildung sowie der Arbeit mit
Paaren tätig. Die Referentin hat ihre
Kompetenz an zahlreichen Weiterbil-
dungen mit Schwerpunkt Kommuni-
kation und Mediation vertieft und

hat ausserdem seit 2009 das Amt als
Friedensrichterin inne.

Vier irrtümliche Ziele des Kindes
Der Informations- und Diskussi-

onsabend am vergangenen Dienstag
drehte sich um das Thema «Helfen
statt Strafen» bei irrtümlichen Zielen
des Fehlverhaltens. Die Referentin
Bader Ehrler erklärte: «Wenn wir un-
seren Kindern helfen wollen, zu ko-
operieren, müssen wir verstehen,
wozu sie sich fehlverhalten. Das Kind

setzt seine ‹Mittel› unbewusst, nicht
boshaft ein, um der Umwelt seine Be-
dürfnisse zu signalisieren.» Bader-
Ehrler unterscheidet dabei die vier
Stufen der Entmutigung: Aufmerk-
samkeit, Macht, Rache und Resignati-
on. Die Anwesenden des Diskussions-
abends lernten zu erkennen, welches
der vier Ziele das Kind mit seinem
Verhalten verfolgt und mit welcher
Unterstützung die Erwachsenen dem
Kind helfen können, wieder zu ko-
operieren.

Wichtig dabei ist, dass Kind nicht
zu bestrafen, sondern seine Verhal-
tensauffälligkeiten (irrtümliche Zie-
le) zu verstehen. «Jedes Fehlverhalten
hat jedoch auch seine positive Seite»,
sagt Bader-Ehrler. «Wenn ein Kind
zum Beispiel die Aufmerksamkeit ei-
nes Elternteiles verlangt, sie jedoch
nicht gleich erhält, nervt es, bis der
Elternteil sich auf das Kind konzent-
riert. Die Erwachsenen fühlen sich
dadurch irritiert und verärgert. Je-
doch lässt sich im Verhalten des Kin-
des auch eine positive Seite finden.
Es möchte wahrgenommen werden.
Dieser Wunsch ist in seinem zukünf-
tigen Leben von grosser Wichtig-
keit.»

VON JAMES SHUTT

Möhlin Am vergangenen
Dienstagabend lud die Arbeits-
gruppe Prävention Möhlin zum
jährlichen Diskussionsabend in
die Aula Storebode in Möhlin
ein. Familientherapeutin Barba-
ra Bader-Ehrler brachte mit
ihren Referaten Klarheit in strit-
tige Erziehungsfragen.

Auffälligkeiten verstehen – und dann helfen statt strafen

Vier Mitglieder der Arbeitsgruppe Prävention Möhlin (v. l.) Patrizia
Capurso, Oliver Benz, Barbara Bader-Ehrler und Bernadette Kern. JSH

Die Arbeitsgruppe Prävention Möh-
lin veranstaltet am 21. Januar 2012
einen Workshop zu den vier irrtüm-

lichen Zielen des Kindes. Prakti-
sche Übung, Fallbeispiele und Rol-
lenspiele sollen den Teilnehmern
helfen, Verhaltensauffälligkeiten

bei Kindern zu erkennen und richtig
anzugehen. Der Workshop wird in
der alten Kanzlei in Möhlin stattfin-
den. Interessierte können sich bis
zum 16. Januar bei Barbara Bader-
Ehrler anmelden. Die Teilnahme kos-
tet 80 Franken pro Person. (JSH)

Workshop

Seit 132 Jahren besteht die Gesell-
schaft für Schweizerische Kunstge-
schichte (GSK), die sich der Erfor-
schung von Schätzen, die oftmals
«gleich um die Ecke» zu finden sind,
widmet. Ziel der Gesellschaft ist es,
die Forschungsergebnisse einer brei-
ten Öffentlichkeit zugänglich zu ma-
chen. Seit Dienstagabend ist der
Band über die Kunstdenkmäler des
Bezirks Rheinfelden publik – eine
Buchvernissage sei jeweils das «Ern-
tedankfest» für die GSK, so deren Prä-
sident Benno Schubiger vor den gela-
denen Gästen.

Unterstützung durch den Kanton
Der Band über den Bezirk Rhein-

felden ist der 119. in der Reihe
«Kunstdenkmäler der Schweiz» und
der 9. in der Reihe «Die Kunstdenk-
mäler des Kantons Aargau». Regie-
rungsrat Alex Hürzeler zeigte sich als
Fricktaler besonders erfreut, dass
ausgerechnet in seiner Amtszeit als
Bildungsdirektor der Band über den
Bezirk Rheinfelden veröffentlicht
wird. Er freute sich über die «bemer-
kenswerte und reiche Darstellung
der Kunstdenkmäler» im vorliegen-
den Band. «Ich bin sehr beeindruckt
über die Beharrlichkeit, jeden einzel-

nen Schritt konsequent nachzuver-
folgen und die Erkenntnisse in eine
verständliche Form zu bringen», so
der Bildungsdirektor. Er konnte zu-
dem bekannt geben, dass der Kanton
Aargau auch die Finanzierung der
Forschung und der Inventarisierung
für den nächsten Band – er wird den
Bezirk Laufenburg behandeln – ge-
sprochen habe.

Zuvor hatte schon Schubiger die
Wichtigkeit des Kantons betont, der
jeweils die Autoren und Autorinnen
der Bände anstellt, während die GSK

die Projekte leitet und die wissen-
schaftliche Qualität sichert.

Aus der Vergangenheit lernen
Der Rheinfelder Stadtammann

Franco Mazzi bewunderte besonders
die akkurate Arbeit der Autoren. Die
Wichtigkeit solcher Geschichtsbände
illustrierte er anhand von Zitaten
und Anekdoten. «Nur wer die Vergan-
genheit kennt, hat eine Zukunft», ha-
be schon der deutsche Gelehrte Wil-
helm von Humboldt formuliert, so
Mazzi und in diesem – eher theoreti-

schen Sinne – freue er sich auf ruhige
Stunden, um den Band zu lesen.

Praktischen Nutzen könne der
frisch gedruckte Band durchaus auch
haben. So gebe er beispielsweise In-
formationen zum Wandbild im In-
nenhof des Rathauses, das die
Schlacht von Sempach zeige. Und
nicht nur das: Im Zuge der Recher-
chearbeit hatte Autorin Edith Hunzi-
ker gar Originalvorlagen des Malers
des Wandbildes, Paul Altherr, ent-
deckt, die nun am kommenden Wo-
chenende in der Trinkhalle des Kur-

brunnens ausgestellt werden. Zudem
habe sich aus einer Kontaktaufnah-
me mit Sempach eine Städtefreund-
schaft entwickelt – zwischen histori-
schen Gegnern notabene.

Dank der Autoren
Zu guter Letzt gehörte das Wort

den beiden Hauptautoren Peter
Hoegger und Edith Hunziker. Hoeg-
ger hatte bereits vor seiner Pensio-
nierung im Jahr 2004 einen Teil der
Texte verfasst, Hunziker das Werk
dann in den vergangenen sechs Jah-
ren komplettiert.

Beide brachten ihren Dank an alle
Helfer und Unterstützer zum Aus-
druck – und freuten sich, dass sie als
Fremde sich mittlerweile im Fricktal
ziemlich «heimisch» fühlen. «Als
Kind war ich ein grosser Fan von Puz-
zles», bekannte Edith Hunziker, «und
irgendwie ist die Arbeit an einem
derart umfangreichen Werk auch ei-
ne Art Puzzle.»

Der Freude über das Vollbrachte
folgt bei Hunziker nun sogleich die
Vorfreude auf das Neue: Sie wird zu-
sammen mit einer Autorenkollegin
auch den Bezirk Laufenburg erfor-
schen, inventarisieren und anschlies-
send den Band verfassen. Das nächste
Riesenpuzzle soll in rund sechs Jah-
ren fertiggestellt sein.

VON MARC FISCHER (TEXT UND FOTOS)

Vernissage als Erntedankfest für Puzzle-Freunde
Rheinfelden Offizielle Feier zur Publikation des Bandes über die Kunstdenkmäler des Bezirks Rheinfelden

«Vorfreude»: Autorin
Edith Hunziker.

«Bemerkenswert»: Regie-
rungsrat Alex Hürzeler.

«Grosses Dankeschön»:
Autor Peter Hoegger.

«Akkurate Arbeit»: Stadt-
ammann Franco Mazzi.

Das Musical «Bikini Skandal» feiert
heute Donnerstag Schweizer Premie-
re im Musical-Theater Basel. Für
Komponist Jochen Frank Schmidt ist
dieses erste internationale Gastspiel
auch die Erfüllung eines Lebens-
traums. «Hier habe ich als 16-Jähriger
‹Phantom der Oper› live erlebt. Das
war damals mein erster Musical-Be-
such überhaupt. Ich war total begeis-
tert von diesem Haus, der Akustik
und der Intensität der Show. Seit da-
mals war es mein grösster Traum ir-
gendwann auch auf dieser Bühne ste-
hen zu dürfen. Dass nun hier eines
meiner Stücke aufgeführt wird, kann
ich bis heute noch nicht richtig glau-

ben», schwärmt Schmidt, während
sein Blick über die Zuschauerreihen
des Musical-Theaters schweift. «Das
ist schon mehr als nur eine grosse Sa-
che», ergänzt Produzent Alexander
Dieterle bei einer Besichtigung des
Musical-Theaters Basel. «Nun betre-

ten wir erstmals internationales Par-
kett und die Dimensionen der Basler
Spielstätte sind beeindruckend.»

Vor knapp einem Jahr hatte das
Musical «Bikini Skandal» im Gloria-
Theater Bad Säckingen Weltpremiere
gefeiert. Das Publikum, sowie die re-
gionale und die überregionale Presse
waren begeistert. Schon bald ström-
ten die Zuschauer aus nah und fern
in nach Säckingen. Nach 40 ausver-
kauften Shows und über 24 000 Besu-
chern folgte die Einladung nach Ba-
sel. In den Tagen vor der Premiere
stieg die Nervosität in der Truppe
von Stunde zu Stunde. In einem lo-
gistischen Kraftakt wurden die Kulis-
sen und die aufwändige Technik
nach Basel transportiert und aufge-
baut. «Wir wollen in Basel einen sehr
guten Eindruck hinterlassen», fasst
Dieterle das Ziel der ganzen Unter-
nehmung zusammen. (AZ) 

Stein/Säckingen Die Macher
der Hochrhein-Musicals feiern
heute Abend ihre Premiere im
Musical-Theater Basel.

Ein Lebenstraum wird heute wahr

Ab heute in Basel: Jochen Frank
Schmidt (links) und Alexander
Dieterle. ZVG


